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din3ig ber Ausbrud „Steflbammer" nörblid; oon Frid (pag. 11.9)

war nidjt 3U beuten trotj Hadjforfdjung in ber tedjnifdjen Siteratur,
ds ift nidjt ausgefdjloffen, baf] audj hier ein oolfsetymologifcbe dnt»
fteüung oorliegt.

D. gufammenfaffung bev Hefultate.

a) Beìuglidj ber Fin. bes difeninbuftrtegebietes im Fridtal unb bei

drlinsbadj.

1. „dr3namen" fehlen bem Ausbeutungsgebiet oon tt?ölflins.
wil unb feiner Umgebung, nidjt fo bei drlinsbadj. Das Ejauptgruben-
gebiet bort war Tlttmenb, audj fehlten Sd)mel3fteüen (Bläjen) in
ber Habe.

2. Hur für bas eigentliche Fridtaler dr3gebiet unb bie Um«

gebung oon drlinsbacb ift in heutigen Fin. unb in Urfunben ber

Sdjmei3ofen bebeutenbe Hame Bläjen unb feine oerfdjiebenen
Heben, unb urfunblidjen Formen nad}3uweifen, nicht bagegen mit
Sicherheit im weftlicb unb öftlidj anfcblieftenben (Sebiet bes norb«

fcbwei3erifcben 3uras, mit Ausnahme pielleidjt ber Bleimatt bei

Hunningen (Solotb.).
Hame unb dedjnif würben offenbar über Dorberöfterreicb ein»

geführt. Hirgenbs mehr wirb oon ber ortsanfäfftgen Beoölferung
ber Hame oerftanben, aber bodj nur feiten oolfsetymologifcb um-
gebeutet.

Auch in fpracbwiffenfcbaftlicben Kreifen würbe er überfeben
ober oerfannt infolge gan3 lofalen Auftretens unb infolge falfcber
3bentifi3ierung (mit Blegi bes (Slarner Dialeftes).

3. 3n Konfurren3 mit ben Bläjen»Fln. treten befonbers bie

burd; bie (Flacbs.)8leuen oeranlaftten, ba beibe (Sruppen
in oolfsetymologifcb oeränberten homonymen Hebenformen: Blei«,
Bleien, Blau», Blauen, Bläu«, Bläuen auftreten fönnen. Die
Deutung ift bann nicht immer leidjt.

4. Sautlidj fchwer oerftänblidje Formen finb : Blauenrain
bei ©berbof unb Bleumatt bei ©berfrid; für beibe trifft aber
bie Healprobe 3U (Sdjladenanfammlungen).

5. Die Deutung 3 m 81 a u e n (füblidj Saufenburg) Bläjen
(A. drautweiler) ift nod; fraglich.

lSS

Linzig der Ausdruck „Stellhammer" nördlich von Frick (xag. s 19)

war nicht zu deuten trotz Nachforschung in der technischen Literatur.
Ts ist nicht ausgeschloffen, daß auch hier ein volksetymologische
Entstellung vorliegt.

o. Zusammenfaffung der Resultate.

») Bezüglich der Fln. des Eisenindustriegebietes im Fricktal und bei

Erlinsbach.

1. „Erznamen" fehlen dem Ausbeutungsgebiet von WSlflinswil
und feiner Umgebung, nicht fo bei Erlinsbach. Das Hauptgruben»

gebiet dort war Allmend, auch fehlten Schmelzftellen (Bläjen) in
der Nähe.

2. Nur für das eigentliche Fricktaler Erzgebiet und die

Umgebung von Erlinsbach ift in heutigen Fln. und in Urkunden der

Schmelzofen bedeutende Name Bläjen und feine verschiedenen
Neben, und urkundlichen Formen nachzuweisen, nicht dagegen mit
Sicherheit im westlich und östlich anschließenden Gebiet des

nordschweizerischen Juras, mit Ausnahme vielleicht der Bleimatt bei

Nünningen (Soloth.).
Name und Technik wurden offenbar über Vorderösterreich ein»

geführt. Nirgends mehr wird von der ortsansässigen Bevölkerung
der Name verstanden, aber doch nur selten volksetymologisch um-
gedeutet.

Auch in sprachwissenschaftlichen Areisen wurde er übersehen
oder verkannt infolge ganz lokalen Auftretens und infolge falscher

Identifizierung (mit Blegi des Glarner Dialektes).
5. In Aonkurrenz mit den Bläjen-Fln. treten befonders die

durch die (Flachs-)Bleuen veranlaßten, da beide Gruppen
in volksetymologisch veränderten homonymen Nebenformen: Blei-,
Bleien, Blau», Blauen, Bläu-, Bläuen auftreten können. Die
Deutung ist dann nicht immer leicht.

q. Lautlich schwer verständliche Formen sind: Blauenrain
bei Gberhof und Bleumatt bei Gberfrick; für beide trifft aber
die Realprobe zu (Schlackenansammlungen).

s. Die Deutung ImBlauen (südlich kaufenburg) — Bläjen
(A. Trautweiler) ist noch fraglich.
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6. Die oon ïïtundj (I. c. pag. 48 Anm. x u. 2) oon geiningen
unb Hieberhofen 3itierten Blewlin be3w. Bläwlin modjte idj bier
auf Bläwlen Fladjs.Bleulen besietjen; bas Diminutio oon Bläjen
ift fonft in ber Siteratur nidjt befannt.

b) Auf Flurnamen im aUgemeinen bejügtidj.

1. Hamentlidj rafdj in ber fdjnellebigen (Segenwart unb unter
bem Hegime ber (Süter3ufammenlegung faüen Fin., befonbers foldje
mit befdjränftem (Seltungsbereidj, ber Dergeffentjeit anbeim. 3n
unferem (Sebiet finb oerfdjwunben ober am Derfdjwinben:
Bläjen bei ©berbof, 3fenblegi unb Blüwader bei Afp, Kleyelbadj
bei U?ittnau, Bleiaderreben bei geiben, d^matten bei Böttftein,
dr3grube bei Ïïlanbadj.

tt?eggetaffen auf ben neueren Ausgaben ber top. Blättern wur»
ben u. a. dr3berg bei gun3gen, Ambläjen bei (Sipf»©berfrid.

2. F°l9cn bes Derlorengebens bes Sinnes oon Fin. finb Kon»

fretionierung unb Abfdjleifung, (Senuswedjfel:
3n ber Ambläjen,? 3n ber Amten (am Bläjen), 3m Bläumet

(ftatt 3n ber 3m Bläje (ftatt 3n ber Bläje).
3. Durdj bie Befdjäftigung mit biefen Fin. ift mir befonbers

flar geworben, wie porteilbaft es für bie Sadje ift, nadj bem prinjip
ber Spradjatlaffe, fidj auf beftimmte Sadjfategorien, befonbere 3n«
buftrien, (Bewerbe, beftimmte tt?irtfdjafts3weige, ïïïutjlen, Sägen,
Ejanf» unb Fladjsfultur, Dreifelberwirtfcbaft, bas tt?affer in feinen
oerfdjiebenen drfdjeinungsformen, Bäume als Beftanbbilbner etc.

3u fon3entrieren. Sofale Dorarbeiten finb ja reichlich porfjanben.
4. Als felbftDerftänblidj hat fid; audj längft ber pon 3- d g l i

immer oerfodjtene Stanbpunft erwiefen, baf] eine toponymifdje
Arbeit auf ein wichtiges Ejülfsmittel oe^idjte, „wenn fie rein
pbilologifd; bie ïïtotioierang, bie biftorifcbe wie bie pbyftfdje (b. b.

bie Kealprobe) aufter Betradjt läftt".1

c) Auf bie difeninbuftrie bejüglidj.

1. 3m Spiegel ber Fin beten fidj bas Fridtaler unb
bas drlinsbadjer difenprobuftionsgebiet fompaft
heraus, bas oorberöfterreidjifcbe faft ausfdjlieftlidj burdj bie an feine
Schnuren unb Ejammer erinnernben Fin.; was wir weftlidj unb oft«

» (Egli, Homina geograpbica 1893, Dorroort pag.IV.

»se

e. Die von Münch (l. c. xag. Anm. l u. 2) von Zeiningen
und Niedertzofen zitierten Blewlin bezw. Bläwlin möchte ich hier
auf Bläwlen — Flachs-Bleulen beziehen; das Diminutiv von Bläjen
ift fonft in der Literatur nicht bekannt.

b) Auf Flurnamen im allgemeinen bezüglich.

1. Namentlich rafch in der fchnellebigen Gegenwart und unter
dem Regime der Güterzufammenlegung fallen Fln., besonders folche

mit beschränktem Geltungsbereich, der Vergessenheit anHeim. In
unserem Gebiet sind verschwunden oder am verschwinden:
Bläjen bei Bberhof, Isenblegi und Blüwacker bei Asx, Aleyelbach
bei Wittnau, Bleiackerreben bei Zeihen, Erzmatten bei Böttstein,
Erzgrube bei Mandach.

Weggelassen auf den neueren Ausgaben der top. Blättern wurden

u. a. Erzberg bei Zunzgen, Ambläjen bei Gipf-Vberfrick.
2. Folgen des Verlorengehens des Sinnes von Fln. find Aon-

kretionierung und Abfchleifung, Genuswechfel:

In der Ambläjen,? In der Amlen (am Bläjen), Im Bläumet
(statt In der Im Bläje (statt In der Bläje).

z. Durch die Beschäftigung mit diesen Fln. ist mir besonders
klar geworden, wie vorteilhaft es für die Sache ift, nach dem Prinzip
der Sprachatlasse, sich auf bestimmte Sachkategorien, besondere
Industrien, Gewerbe, bestimmte Wirtschaftszweige, Mühlen, Sägen,
Hanf- und Flachskultur, Dreifelderwirtfchaft, das Waffer in feinen
verschiedenen Erscheinungsformen, Bäume als Bestandbildner etc.

zu konzentrieren. Lokale vorarbeiten sind ja reichlich vorhanden.
4. Als selbstverständlich hat sich auch längst der von I. Egli

immer verfochten? Standpunkt erwiefen, daß eine toponymifche
Arbeit auf ein wichtiges Hülfsmittel verzichte, „wenn sie rein
philologisch die Motivierung, die historische wie die physische (d. h.
die Realprobe) außer Betracht läßt".>

e) Auf die Eisenindustrie bezüglich.

I. Im Spiegel der Fln heben sich das Fricktaler und
das Erlinsbacher Eisenproduktionsgebiet kompakt
heraus, das vorderösterreichische fast ausschließlich durch die an seine
Schmelzen und Hämmer erinnernden Fln.; was wir westlich und öst-

> Lgli, Nomina geographica >8gz, Vorwort pag. IV.



157

Heb baoon antreffen, ift, oom Ejungerberg abgefehen, ber Hieber.

fcblag mehr gelegentlicher lofaler, 3. d. fetjr früher Schürfungen auf
8obner3 (oiel feltener auf jurafftfdje dr3e) bie ba3u 3.d., fo 3.8.
auf bem 8ö3berg, an ©rt unb Steüe oerbüttet würben.

2. d i f e n f cb I a d e n finb im 3ura weit oerbreitet, aber nur
an lang unb mit einer gewiffen 3ntenfität betriebenen Schme^.

fteüen gehäuft. Helatio eifenreiebe (Sefteine finb im (Sebiet per«

breitet (8obner3 unb perfdjiebene Ejori3onte bes Braun 3ura) unb

würben audj in früheren geiten, ba EJ0I3, geit unb Arbeitsfräfte
nod; reidjlidj 3ur Derfügung ftanben, gelegentlich gefdjmol3en. So

lagern in eifenreidjen (Sebieten heute Sdjladenrefte ber perfchieben»

ften „difenfulturen" übereinanber. Die früher piel ertenftoer getrie«
bene Sanbwirtfdjaft hat bas ihre getan 3U beren Derfdjleppung. din
deil ber aus biefer (Segenb ftammenben „©bfibiane", bie fidj in
etbnograpbifcben Sammlungen befinben, bürften foldje difen»
fcbladen fein.

dbenfo wichtig, wie bie Kenntnis ber Derbreitung ber difen«
fcbladen, ift bie ihrer ebemifeben unb ftruftureüen Befcbaffenbeit;
in ihr fpiegelt ftdj ber jeweilige Stanb ber ftberurgifdjen dedjnif.
3m aUgemeinen finb bie älteften Sdjladen bie eifenreidjften. dine
3iemlidj umfangreiche Sammlung bes Derfaffers wirb in biefer Hieb«

tung nod; aüerlei Sdjlüffe geftatten.

ds finb mir wabrfdjeinlidj piele einfdjlägige Flurnamen bes

(Sebietes unb Arbeiten barüber, fowie intereffante Sdjladenfunb«
fteüen entgangen, beren ïïïitteilung idj mit groftem 3ntereffe
entgegen nehmen würbe. Befonbers würbe es midj aber freuen, wenn
Sofalbtftorifer ihnen begegnenben urfunblidjen Hamen ihre Auf«
merffamfeit fdjenfen würben, befonbers ba, wo fritifdje Formen
aufgebeüt, be3w. bie gegebene Deutung beftätigt werben fonnte.

dnblidj modjte idj nodj bem präfibenten ber Ejiftorifdjen <5e»

feüfdjaft bes Kt. Aargau, Ejm. Dr. f^j. Ammann, Aarau, unb bem

präfibenten ber (Seotedjnifdjen Kommiffion ber S. H. (S., Ejm. Prof.
Dr. p. Higgli, güridj, beren dntgegenfommen ben Drud ber Arbeit
ermöglicht bähen, meinen Danf ausfpreeben.

lS7

lich davon antreffen, ift, vom Hungerberg abgesehen, der Nieder,

fchlag mehr gelegentlicher lokaler, z. T. sehr ftüher Schürfungen auf

Bohnerz (viel seltener auf jurassische Erze) die dazu z.T., so z.B.
auf dem Bözberg, an Grt und Stelle verhüttet wurden.

2. Eisenschlacken sind im Iura weit verbreitet, aber nur
an lang und mit einer gewissen Intensität betriebenen Schmelz,

stellen gehäuft. Relativ eisenreiche Gesteine sind im Gebiet ver»

breitet (Bohnerz und verschiedene Horizonte des Braun Iura) und

wurden auch in früheren Zeiten, da Holz, Zeit und Arbeitskräfte
noch reichlich zur Verfügung standen, gelegentlich geschmolzen. So

lagern in eisenreichen Gebieten heute Schlackenreste der verschieden»

sten „Eisenkulturen" übereinander. Die früher viel extensiver getrie»
bene Landwirtschaft hat das ihre getan zu deren Verschleppung. Ein
Teil der aus dieser Gegend stammenden „Gbsidiane", die sich in
ethnographischen Sammlungen befinden, dürften folche Tifen»
schlacken fein.

Tbenfo wichtig, wie die Kenntnis der Verbreitung der Tifen»
schlacken, ist die ihrer chemischen und strukturellen Beschaffenheit;
in ihr spiegelt sich der jeweilige Stand der siderurgischen Technik.

Im allgemeinen sind die ältesten Schlacken die eisenreichften. Eine
ziemlich umfangreiche Sammlung des Verfassers wird in dieser Richtung

noch allerlei Schlüsse gestatten.

Schlußwort.
Es sind mir wahrscheinlich viele einschlägige Flurnamen des

Gebietes und Arbeiten darüber, sowie interessante Schlackenfund»

stellen entgangen, deren Mitteilung ich mit großem Intereffe ent»

gegen nehmen würde. Besonders würde es mich aber freuen, wenn
Lokalhistoriker ihnen begegnenden urkundlichen Namen ihre Auf»
merkfamkeit schenken würden, besonders da, wo kritische Formen
aufgehellt, bezw. die gegebene Deutung bestätigt werden könnte.

Endlich möchte ich noch dem Präsidenten der Historischen Ge»

sellschaft des At. Aargau, Hrn. Dr. H. Ammann, Aarau, und dem

Präsidenten der Geotechnischen Aommission der S. N. G., Hrn. Prof.
Dr. p. Niggli, Zürich, deren Entgegenkommen den Druck der Arbeit
ermöglicht haben, meinen Dank aussprechen.
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